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( Chronik des Tages.
Was jedermann wissen mnß.

— Die Botschafter-Konferenz in Paris hat die deut¬
schen Vorstellungen über Bewachung der osipreutzijchen Bol¬
schewisten und über Oberschlesien abgelehnt.

— Auch in der bayerischen unabhängigen Sozialdemo¬
kratie ist eine Spaltung eingetreten. Die radikalen Kreise
schließen sich den Kommunisten an.

— Die Lage der italienischen Arbeiter gestaltet sich in¬
folge Mangel an Geld und Rohstoffen sehr trostlos.

— In Meriko Stabt wurde Alvero Obregon zum Prä¬
sidenten gewählt.

— Ein Unterwachtmeister der Dortmunder Sicherheits¬
polizei wurde wegen Ermordung des Landjägers Gebler,
der ihn beim Kartvffeldieüstahl ertappt hatte , verhaftet.

— Ein großer deutscher Bagger ist auf der Reise von
Malmö nach Kiel in der Nähe des Leuchtturmes Gjedser
gesunken. An Bord befand sich eine Besatzung von 80
bis 90 Mann . Ueber das Schicksal der Besatzung ist noch
nichts bekannt.

Die Reichsfredc.mlg.
Von OberlandmesserW e g e n e r , Züllichau-Schwiebus.

Das R .-S .-G. ist ein ausgesprochenes Agrargesetz
Und beschäftigt sich demzufolge mit der Siedelung auf
dem Lande , keineswegs jedoch mit der städtischen Sied¬
lung.

Das Gesetz unterscheidet Neusiedlung und An-
liege rsiedlung.  Es regelt auch die Landbeschaf¬
fung. Für letztere gibt es drei Wöge: Freiwillige Ab¬
gabe, Vorkaufsrecht , Enteignung.

Abgabepflichtig ist der Landlieferungsverband , der
als Mitglieder alle Großgrundbesitzer umfaßt . Als
Großgrundbesitz zählt ein Besitz von 100 Hektar Kul¬
turland aufwärts . Dieser Landlieferungsverband (pro¬
vinziell abgegrenzt ) hat das Vorkaufsrecht aus alle
über 100 Hektar großen Güter und auch das Enterg-
nungsrecht , wenn nicht durch freiwillige Landabgabe
das für das Siedlungsbedürfnis notwendige Land be-
reitgestellt wird . „ . r

Heute steht im Vordergrund die Ansiedlers,edlung,
die nach den Ausführungsbestimmungen zum R .-S .-G.
die Hebung von „bestehenden  landwirtschaftlichen
Klein  betrieben " bis höchstens zur selbständigen Acker¬
nahrung bezweckt, d. h. der Landsuchende muß bei
diesem Verfahren schon einen landwirtschaftlichen Be¬
trieb besitzen. Sie liegt wohl mit Recht größtenteils
in den Händen der Kreissiedlungsgesellschaften . Es
sollen jedoch nicht alle bestehenden Kleinbetriebe bis
zur selbständigen Ackernahrung gehoben werden . Eben¬
sowenig sollen die Handwerker aus dem Lande durch
Vergrößerung ihres Besitzes ihrem Berufe entzogen
werden, denn diese sind ebenso notwendig wie die
selbständigen Landstellen . Im Gegenteil ist daraus zu
halten , daß eine gesunde Mischung  zwischen Klein -,
Mittel - und Großbesitz und die notwendigen Hand¬
werker - und Arüeiterstellen bestehen bleiben , sodaß auch
die Gelegenheit des sozialen Aufstieges erhalten bleibt.

Auf der zu vergrößernden Stelle sollen vor allem
die notwendigen Wirtschaftsgebäude , Inventar und Ar¬
beitskräfte in der Familie vorhanden  sein , die auch
der Vergrößerung genügen . Ueberhaupt soll weniger
tzuf die wechselnden Wünsche der Stelleninhaber als
auf die Bedürfnisse der Stelle selbst Rücksicht genom¬
men werden . „

Wünsche eines Besitzers einer an sich lebensfähi¬
gen Stelle auf Land zur Verbesserung der Stelle sind
nicht zu berücksichtigen.

Ebenso finden Wünsche auf Rückkauf  seinerzeit
im den Gutsbesitzer verkauften Ländereien keinerlei Be¬
rücksichtigung, da sie nicht im R .-S .-G . begründet sind.
Vor allem darf der land gebende  Grundbesitz nicht
Zerstückelt  oder unwirtschaftlich gestaltet werden ; das
negt im Interesse der Voltsernährung . Ferner muß
der Stelleninhaber das für den Erwerb notwendige
Kapital besitzen oder sich beschaffen können . Eine Un¬
terstützung  durch staatliche Mittel oder selbst Renten-
vankkredit ist ausgeschlossen.

Jedoch dürften wohl die Kreissiedlungsgesellschaften
«n besonderen Fällen hier einspringen ; deshalb ver¬
dienen diese jede Unterstützung seitens der größeren Be¬
ider , Banken , Spar - und DarlehNskassen durch Beteili¬
gung am Stammkapital . Leider wird die gegenteilige
Erfahrung gemacht, da die in Frage Kommenden vielfach
glauben, sie sägten durch Unterstützung der Kreissied¬
lungsgesellschaften sowohl wie durch Förderung der Ziele
des R .-S .-G . den Ast ab , auf dem sie sitzen; eine voll¬
ständige und kurzsichtige Verkennung der Verhältnisse,
Zumal die Kreisstedlungsgesellschaften eine ihrer Haupt¬
aufgaben in der Ausgleichung zwischen den Wünschen
Ur Landfordernden und Landabgebenden sehen. Sie
Junten noch vielmehr hierin errerchen , wenn sie mehr
die notwendige Unterstützung sänden . Vielfach glauben
?uch die Landfordernden , sich die Lage des Landes so.7°hl aussuchen, wie auch die Zulage von Wald fordern
fU können. Beides ist irrig . Es ist dem Gutsbesitzer
rt«aeacbett . welchen Wlan er rnr

rnaiurncy oars es mcyr errragw,er ooer nayezu errrag-
lofer Boden sein) ; Wald fällt überhaupt nicht unter die
Landabgabe.

In den weitaus größten Fällen lassen sich die Groß¬
grundbesitzer bereit finden , das Land freiwillig zur
Verfügung zu stellen . Wo dies nicht der Fall ist, und
das dringende Bedürfnis  auf Vergrößerung von
Kleinstellen vorliegt , kann das gemeinnützige Siedlungs¬
unternehmen (Krerssiedlungsgesellschaft , Kulturamt ) die
Enteignung beim ständigen Ausschuß des zuständigen
Landlieferungsverbandes beantragen und diesem An¬
trag w,rd wohl auch immer Folge gegeben werden.
Vorzuziehen ist aber in jedem Falle die gütliche Verein¬
barung . Die Enteignung darf nur in zwingenden Fällen
und als letztes Mittel in Frage kommen.

Die gebräuchlichsten Formen der Landzuteilung bei
der Anliegersiedlung sind Kauf , Pacht mit Kaufan¬
wartschaft (d. h. das Recht auf Kauf nach einer im
Pachtvertrag festgesetzten Zahl von Jahren ), Pacht . Das
zum Kauf oder zur Pacht mit Kaufanwartschaft der

tete Land . Die reine Pachtung  kommt haupt¬
sächlich daun in Frage , wenn es sich um Landsuchende
handelt , deren Hauptberuf eigentlich nicht d,e Land¬
wirtschaft ist. die aber wegen Mangel an Arbert infolge
der Seitlage sich vorübergehend vergrößern
wollen ; denn diese werden , wenn die Arbeitsverhält-
nisse sich bessern, wieder ihrem Berus nachgehen.

Zum Schluß sei sowohl den Landsuchenden wie
den um Landabgabe Angegangenen empfohlen , sich im-
mer mit ihrer Kreissiedlungsgesellschaft in Verbindung
zu setzen und zwar die ersteren durch ihren Gemeinde¬
vorsteher , der die Anträge sammelt und dem Kreissted-
lungsamt oder der Kreissiedlungsgesellschaft weiterglbt.
da die Landzuteilung für jede Gemeinde einheitlich und
abschließend geregelt werden soll.

Die Eisenbahnkontrolle.
Kontrolleur -Entlastungen in Erfurt.

Die Regierung  bleibt fest. Sie läßt bekannt

machen.^ ^ g September haben Eisenbahnarbeiter aus
dem Bahnhof Erfurt einen mit Munition beladenen Wagen
aus einem vorschriftsmäßig angemeldetenE n t e n t e n a ch.
schubzug  abgehängt , obwohl auch dieser Wagen ord¬
nungsmäßig kenntlich gemacht war. In Verhandlungen
mit den Arbeitern erreichte die Eisenbahndrrektion di,
Zusicherung, daß der Wagen mit dem nächsten Entente-
zug weiterlausen sollte. Trotzdem haben am 4. Sep.
tember Eisenbahnarbeiter verschiedener Dienststellen den
Wagen entladen und die Munition auf freiem
Felde verbrannt.  Der Reichsverkehrsminister hat
die Eisenbahndirektion telegraphisch angewiesen, sofort alle
bei dem Abhängen und Entladen des Wagens und der
Vernichtung der Munition beteiligten Arbeiter ohne Ern-
Haltung einer Kündigungsfrist zu entlassen  und sre
außerdem der Staatsanwaltschaft  zur gesetzlichen
Verfolgung anzuzeigen  und für den der Eisenbahn-
Verwaltung etwa entstehenden Schaden h a f t b a r zu ma,
chen. Beamte sind, soweit bisher sestgestellt, an der
Tat nicht beteiligt."

Tie Erfurter Ausschreitung «« .
Die teilweise Zerstörung eines Polonia -Transpor«

tes durch Eisenbahnarbeiter in Erfurt , über die wir be¬
richteten » wird von beiden sozialistischen Parteien mit
entsprechender Abschattierung getadelt und preisgegeben.

Der „Vorwärts"  spricht von einem „ Komrnu-
nistenstreich" und sagt:

„Die Arbeiter in Erfurt , die fast ganz unter unab¬
hängigen und kvinmunistischen Einflüssen stehen und trotz
der Verhandlungen ihrer Kommissionen aus eigenem heraus
zu der wilden Maßregel griffen, sind augenscheinlichdas
Opfer kommunistischer Phrasenhelden geworden, von denen
einer erst kürzlich in einer unabhängigen Versammlung zu
Erfurt erklärte, man müsse es zum Krieg mit der Entente
treiben. Wir nehmen noch immer an, daß ein Teil der be¬
teiligten Arbeiter sich der Tragweite ihrer Handlungsweise
nicht bewußt geworden ist, daß aber sicher die Anstifter ganz
osfen mit der Möglichkeit rechnen, daß aus solchen eigenmäch¬
tigen Handlungen der Konflikt mit der Entente entstehen
und so Deutschland in den Krieg an der Seite Sowjetruh-
landö gerissen werden würde. Diese Elemente spielen
mit dem Feuer,  und es ist nur zu begreiflich, wenn
sich gegen solche unverantwortlichen Kräfte die Entrüstung
des ganzen deutschen Volkes wendet."

»

Streik oder nicht?
Aus dieser Stellungnahme der Regierung hat sich

natürlich eine höchst bedenkliche Lage entwickelt. Auf
beiden Seiten Siedehitze : .

Die Montag abend im Gewerkschaftshaus tagenden
Betriebsräte  haben über ihre Beschlüsse voll¬
kommenes Schweigen  zu bewahren verstanden.
In der Versammlung selbst soll es äußerst stürmisch
hergegangen sein. Selbst die Funktionäre des sozial-
demokratischen Deutschen Eisenbahner -Verbandes sind
nicht vollständig mit der Haltung der Gewerkschafts«
[eituna »ufrieden Ein Teil vnn ihnen hrnAte hi*r*

unzumevenyeil auch riar zum Ausdruck. Infolgedessen
zog sich die Beschlußfassung bis zum späten Abend hin.

Im Reichsverkehrsministerium,  wo man
nckch wie vor ans dem Standpunkt steht, daß die Trans¬
port Pflicht  der Eisenbahnen unter allen Umständen
gewahrt werden müsse, sieht man der Entwickelung, der
Dinge ruhig entgegen . Tie Haltung des Allgemeinen
Eisenbahner -Verbandes hat sich bis zur Stunde nicht
geändert . Die Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahn¬
beamten steht ebenfalls auf dem Standpunkt der Reichs¬
regierung . Beamte und der A. C. V. wollen
unter allen Umständen einen eventuellen Streik,  der
vom D . E . V . proklamiert werden sollte , zu ver¬
hindern  suchen . Ebenso stehen auch die tzachgewerk-
schaften , technische, mittlere und untere Beamte einem
Streik unsympathisch gegenüber . Der Streik der Be¬
triebsräte  würde von vornherein nur ein Teil¬
st r e i k sein können , der für die Betriebslage auf den
Eisenbahnen vollständig bedeutungslos bleiben würde.
Im Falle eines Streiks ist das Reichsverkehrsministe-
rium „entschlossen, mit allen Mitteln gegen die Strei¬
kenden vorzugehen ". . -i

Tic Eiseiibahnbetriebsräte nicht für Streik.
In der Eisenbahner - Betriebsräteversammlung in

Berlin wurde von den Kommunisten ein Antrag einge¬
bracht , der die Anhaltung und Durchsuchungallev
Transporte verlangt . Dieser Antrag wurde mit allen
gegen etwa 18 Stimmen ab ge lehnt.  In der Ver¬
sammlung machte sich jedenfalls eine Stimmung süv
einen Streik nicht  bemerkbar.

Auch in Erfurt  ist trotz der erfolgten Maßrege¬
lung von dortigen Eisenbahnern a l l e s r u h i g.

Ei « neuer Falk.
Wie die „Rote Fahne " meldet, wurden auf dem

Neuköllner Zndustriekanal zwischen dem Oberhafen undi
Tempelhos ein Kahn mit 26 Feldküchen und 12
Schmiedewagen angehalten.  Die Feldküchen
sind vom Traindepot Tempelhof nach Stettin verschickt
worden , wurden aber in Stettin angehalten und be-Snben sich angeblich auf dem Rücktransport zum Train-epot . !

„Der Tod kommt !"
„DaS Schicksal veS Unglücks erwartet Euch!"
Die polnische Angriffswut in Oberschlesien greift

immer mehr auf die westlichen Bezirke über . Im Kreiße
Oppeln erhielten zahlreiche deutsche Bewohner Droh¬
briefe folgenden Inhalts:

„Die Stunde ist gekommen, in welcher wir Euch'
Rache schwören. Das Schicksal des Unglücks erwar¬
tet Euch. Verbände oberschlesischer Sokols." — In einer
Nachschrift stand darunter : „Bereite Dich vor»  mach
Dein Testament,  denn Du bist der Erste. Der Tod»
kommt ."

Die Entente machtlos.
Der englische Kreiskontrolleur in Beuthen hak

einem deutschen Vertreter gegenüber selbst erklärt , dag
es unmöglich sei, von den Polen Waffen herauszube¬
kommen . Er hat hinzugefügt , daß nach, seiner An¬
sicht die Abstimmung nicht stattfinden könne, bevor bjti
Waffen abgegeben sind.

In Myslowitz mußte der französische Kommandant
sich Lügen strafen lassen. Obgleich er erklärt hatte , mit
eigener Person dafür einzustehen, daß die blaue Polizei
ihren Dienst unbehindert versehen könne, nahm die Be¬
völkerung beim Einrücken der Beamten sofort eine feind¬
selige Haltung ein . Der französische Kapitän erklärte
oem Kommissar , ihm sei von einer Wiederaufnahme des
Dienstes der Polizei nichts bekannt, er könne auch
für nichts haften.  Darauf kehrten die Beamten
wieder nach Kattowitz zurück. Am Mittwoch sollen dann
Abstimmungspolizei und blaue Polizei gemeinsam vev»
suchen, den Dienst in Myslowitz wieder aufzunehmen.
Augenblicklich herrschen dort mit Billigung der Fran¬
zosen vollkommen ungesetzliche Zustände. Die pol¬
nische  Kommandantur hat einen Polizeidieyfl
nach polnischem Muster eingerichtet.

• « *

Größere Selbständigkeit für Oberschlesien.
Das Reichskabinett hat sich am Montag mit dev

Autonomie Oberschlesiens beschäftigt. Bekanntlich hatte
der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten sich aus¬
führlich mit der Frage befaßt und schließlich auch einett
Beschluß über Oberschlesien herbeigeführt . Außenmini¬
ster Dr . Simons hatte erklärt , daß die Gewährung
der Autonomie an Oberschlesien nicht auf Kosten
de - Reiches  oder Preußens geschehen dürfe . Auch'
in parlamentarischen Kreisen ist man der Ansicht, daß
inan den Gefühlen der Bevölkerung Rechnung tragen
müsse . Man ist der Meinung , daß es genügen wird,
wenn man Oberschlesien als preußische Provinz
mehr Rechte  gibt als den anderen Provinzen , denn
man verkennt nicht die Gefahren , die aus einer Los¬
lösung Oberschlesiens von Preußen für Preußen und
das Reich entstehen würden.



I Amerikanische Milchkühe.
Ein Tropfe« auf den heißen Stein.

Die Lieferung von 5000 Milchkühen aus Amerika'
nach Deutschland wird dieser Tage — vielleicht —
behördlich ermöglicht werden. Aus dem Reichsernäh¬
rungsministerium wird mitgeteilt , daß vor kurzem ab¬
gehaltene eingehende Beratungen die Frage so weit
geklärt haben, daß nur noch die letzte Entscheidung des
Reichsernährungsministers Hermes aussteht. Sie sei im
Laufe der Woche zu erwarten.

Deutsch-Amerikanische Farmer hatten vor Jahres¬
frist eine großzügige Hilfsaktion für das deutsche Volk
eingeleitet . Sie hatten Milchkühe gesammelt, die dem
deutschen Volke geschenkt werden sollten . Man rechnete
anfangs mit 20 000 Tieren . In unterrichteten Kreisen
glaubt man, daß, wenn der Abtransport glatt von
statten gegangen wäre , sich diese Zahl auf 100 000
hätte erhöhen lassen. Die Lieferung sollte ursprüng¬
lich nach dem Friedensschluß zwischen Deutschland und
Amerika einsetzen. Dieser verzögerte sich bekanntlich,
und bis heute ist der F r i e d e n s z u sta n d mit Amerika
noch nicht eingetreten . Das war ein Hindernis , das

(ich der deutsch-amerikanischen Hilfsaktion entgegen-etzte. Man mußte einen neuen Plan ausarbeiten . Doch
»ls dieser so gut wie abgeschlossen war, entstand eine
Neue Schwierigkeit. Diesmal lag sie in Deutschland,
Und zwar beim Reichsernährungsministerium . Hier
wurden verschiedene Einwände gemacht. Einer war,
daß unsere Ernäh'-nnaslaae es nicht aestattete. Kutter
lut. v-e amerikanischen Milchkühe bereit zu stellen. Die¬
ser Einwand ist nicht stichhaltig. Nach dem Friedens¬
vertrage haben wir 750 000 Milchkühe abgegeben. Das
Futter , das wir für sie hätten bereit stellen müssen,
hätte sehr gut für die amerikanischen Milchkühe ver¬
wandt werden können. Uebrigens werden die Amerika¬
ner für die Kühe, die sie uns schenken wollen , durch
Sammlungen das Kraftfutter selbst  ausbrinaen.

Inzwischen ist ein Jahr verstrichen»  seitdem
die amerikanische Hilfsaktion eingeleitet wurde, und
bis jetzt ist nicht eine Kuh  in Deutschland einge¬
troffen . Die Organisationen , die beteiligt waren, vor
allem das Rote Kreuz, arbeiteten seit Monaten darauf
hin , daß von der deutschen Regierung geschehe, was
geschehen kann, um die Milchkühe nach Deutschland zu i
schaffen. Anfang August endlich wurde das Rote Kreuz,
als es sich um die Frage des Frachtraumes  han¬
delte, gefragt , ob es den für die ersten 2500 Kühe be¬
nötigten Schiffsraum zur Verfügung stellen könne. Das
Rote Kreuz konnte eine bejahende Antwort geben. Bis
heute aber wurde von dem Anerbieten kein Gebrauch
gemacht.

So stehen die Dinge bisher; hoffentlich gedeihen
sie nun „im Laufe der Woche" etwas weiter. Die Ver¬
wüstungen der Maul - und Klauenseuche unter unseren
Viehbeständen lassen eine baldige Entscheidung drin¬
gend geboten erscheinen.

Politische Rundschau.
— Berlin,  7 . September 1920.

— Die Abholung der Steuern  wird in Berlin
eingestellt, weil sie durch den Steuerabzug beim Lohn über¬
flüssig wird.

— In Berlin sollen langfristige Erwerbslose, die in
Pen letzten 6 Monaten mindestens8 Wochen Erwerbslosen-
Unterstützung bezogen haben, 100 Mark extra bekommen.

»
:: Vorläufig keine Ztvangsauleihe ? Wie das „Leip¬

ziger Tageblatt " erfahren haben will , wird die Ein¬
bringung einer Vorlage über die Zwangsanleihe vor¬
läufig nicht erwogen. — Es ist bisher keine j
Entschließung des Reichsfinanzminifteriums gefaßt wor-
ven , eine Vorlage dem Kabinett zu unterbreiten , und
Infolgedessen liegt auch noch kein Beschluß des Kabinetts
por, eine solche Vorlage dem Reichstag vorzulegen.

Gegen den Rcichskartofselhöchstpreis. Der Ko-
vurger Bauernverein , dem die meisten Landwirte des
Äemaliaen Freistaates Kobura anaebören. bat einen '

KarrolfelyoeyUprêS von zo wcarr ;ur oen Zentner festge¬
setzt und lehnt den höheren Reichskartoffelpreis ab.

:: Vorschüsse auf die neue Besoldnngsordnung.
Obwohl Beratungen über die Revision der Besoldungs¬
ordnung noch nicht abgeschlossen sind, hat das Reichsfi-
nanzministerium , wie eine Korrespondenz meldet, daß
Vorschüsse auf die ans der voraussichtlichen Höher¬
stufung sich ergebenden Mehrbeträge im Bedarfs¬
fälle  gezahlt werden dürfen.

:: Zun» preußischen Voiksschulzcseti«. Der Aus¬
schuß der Landesversammlung für das Volksschnllehrer-
dienstcinkommengesetz beriet über den 8 49, der die An-
stellung der Lehrer  und Lehrerinnen regelt. In
der Aussprache fand die Regierungsvorlage , nach der das
Anstelinnosrecht den Aufsichtsbehörden zufällt , fast all-
genieine Ablehnung . — Die §8 7—9 der Regierungsvor¬
lage wurden angenommen, dem 8 10 ein Absatz ange¬
fügt , wonach von dem an den Schulverband zurück¬
gezahlten Anrechnngsgesetzder Dienstwohnung 25 Proz.
zu einem Vau- und Reparaturfonds angesammelt wer¬
den sollen. 8 11 (Hausgarten und Landnutzung) wurde
mit einem Zusatz angenommen, daß die Ablösung der
Land Nutzung  durch die Schulaufsichtsbehörde nur
unter Zustimmung des Stelleninhabers  erfolgen
darf.

:: Das Handwerk meldet sich. Tie Arbeitsgemein¬
schaft des württembergischen Handwerks, der die Hand¬
werkskammern, 40 Landesfachverbändeund den Verband
der Gewerbevereinigungen umfaßt, hat nach einem Vor¬
trage des demokratischen Landtagsabgeordneten Henne-
Tübingen in einer Erklärung ihrem lebhaften Befrem¬
den Ausdruck gegeben, daß das selbständige Hand¬
werk  in Württemberg bei der Verwaltung des Volks¬
staates bis heute völlig unberücksichtigt  geblie¬
ben ist. Sowohl im Arbcitsministerium wie bet der
wirtschaftlichen Vertretung Württembergs in Berlin
verlangt das Handwerk die Einrämung einer angemes¬
senen Vertretung.

:: Keine allgcinciuc Arbeitsd enstpflicht. Ein Ber¬
liner Blatt hat die Nachricht gebracht, daß das Reichs-
rrbeitsministerium einen Gesetzentwurfzur Einführung
einer allgemeinen Arbeitsdienstpflicht  im
Deutschen Reiche vorbereite. Diese Nachricht ist, wie vom
Reichsarbeitsministerium mitgeteilt wird, nicht zu¬
treffend.  Im Reichsarbeitsministerium gehen seit
langer Zeit immer wieder Anträge und Vorschläge zur
Einführung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht ein und
werden cu: Are Bedeutung und praktische Durchführbar¬
keit gepr'' ' Diele Prüfung hat aber bisher weder ru
oe;nmmren EMschlretzungender Reichsregierung, noch
zur Aufstellung eines Gesetzentwurfes geführt.

-- Ministerpräsident v. Kahr für die Einwohner¬
wehren. Die Einwohnerwehr des Chiemgaues, die Elite¬
truppe der bayerischen Einwohnerwehren, hat am letz¬
ten Sonntag ein Gau-Preisschießen in Rosenheim bei

i München veranstaltet . Ministerpräsident v. Kahr,  der
Münchener Polizeipräsident Dr . Pöner und der volks-
staatliche Freikorpssührer Oberst Epp sowie der Lan¬
deshauptmann Tr . Escherich  nahmen als Gäste daran
teil . Ministerpräsident v. Kahr hielt dabet eine An¬
sprache, worin er sagte:

„Es wird mir unvergeßlich sein, wie man mir in
den vergangenen kritischen Tagen in später Nachtstunde
die Botschaft brachte, die Einwohnerwehrdes Chiem-
gaues sei bereit, auf meinen N u f für Ruhe  und
Ordnung zu sorgen, ich brauche sie nur zu rufen. Da¬
rum heißt es Treue um Treue.  Diese Treue soll
so fest und unerschütterlichgegründet sein, wie dort drüben
die Berge unserer Heimat. Dieses Treucgeiübnis wollen
wir ausdrücke», indem wir rufen und wünschen, unsere
Chiemgauwehr, unsere Einwohnerwehren sollen
blühen und gedeihen»  was auch kommen mag."

*

In der Münchener Munitionsanstalt Schleifhein
bei München sind drei Mu ni tions hä User er¬
brochen  worden . Vorläufig ist der Abgang von etwa
,10 000 Ptsto 'evpatronen , 19 009 Patronen für Maschi¬
nengewehre und 17 000 Patronen für Jnfanteriegewehre
sowie Leuchtkugeln festzustellen. Es werden sich bei nähe¬
rer Untersuchung noch weitere Abgäuz ergeben.

Rundschau im Auslemde.
Belgien : Verfall Frankreichs.

; Kürzlich .ist eine französisch-belgische Militär -Konven¬
tion abgeschlossen worden, nach der Belgien im Bedarfsfall
700 000 Mann unter französischen Oberbefehl zu stellen haf
Gegen diese Selbstentleibung Belgiens richtet der Allgei
meine Flämische  Bund an den in Paris weilender'
belgischen Premierminister Delacroix ein Telegramm, wonach
der Bund mit seinen über 500 000 Mitgliedern energisch
gegen die Treibereien der frankreichfreundlichen Rechtspar¬
tei protestiert.  Der Bund erklärt, daß das beabsich¬
tigte französisch-belgische Militärabkommen keine bin¬
dende Kraft  haöeil könne, solange es nicht durch das
belgische Parlament genehmigt worden sei und weiter, daß
keine Regelung bindend werden könne, die der Unabhängig¬
keit Belgiens nach innen oder außen Abbruch tue.

England : 24 Tage Hungerstreik.
i Nach Berichten aus Luzern hat Lloyd George aus

das Ersuchen des Bürgermeisters von Neuyork auf Freilas¬
sung des Bürgermeisters von Cork geantwortet. Er erklärt
höflichst, aber entschieden, daß er sich keine Eingriffe
in den Gang der Gerechtigkeit erlauben dürfe. Der. Zustand
des Bürgermeisters von Cork ist so kritisch geworden, daß
das Ableben jeden Augenblick erwartet werden kann. Man
befürchtet, daß er die Nacht nicht überleben werde. Man
zählt bereits den 2t . Tag seines Hungerstreiks.

Der Arzt der Huugerstreilenden im Gefängnis zu Cork
hat einen Drohbrief erhalten , indem er uusgeiordcrt wird,
Cork binnen 24 Stunden zu verlassen, andernfalls man ihn
auf höchst drastische Weise bestrafen werde.

Jo.zan : Schwerste Arbeitslosigkeit.
; Im Kriege hatten sich die Japaner mit wahrer

Vier aus die Ausbeutung der deutsche.: Erfindungen und
Fabrikationsmethoden geworfen und den deutschen Markt
im Osten für sich erobert. Jetzt können aber die anderen
europüi?ä>en Industriestaaten wieder liefern, und da fallt
natürlich die Nachahme-Wirtschaft der Gelben ins Wasser.
So haben seit Jahresbeginn in allen Industrien in wachsen¬
dem Maße Arbeitseinstellungen oder BetrieüSverringerun-
;en in den Fabriken stattgefunden, begleitet von größeren
Arbeiterentlassungen. Im ganzen sind heute etwa 200 000
Arbeiter beiderlei Geschlechts wieder stellenlos,  d . h.
:twa ein Zehntel  bei einem Gesamtbestande von etwa!
2 Millionen Industriearbeitern . Hierzu kommen noch die ver-
sältnismäßig ebenso zahlreichen Entlassungen Anaeüellier
yoyerer uaicgorien . Die geldlichen Vecluste auch al .ergrotz
ter Firmen werden mit säst unglaublich klingenden Summer
angegeben. Hierbei spielt die Abbestellung im Ausland«
bestellter Maschinen, z. B. Spinnereimaschinen, unter Preis¬
gabe der Anzahlungen bezw. ihr sofortiger, verlustreicher
Üteiterverkauf eine große Rolle.

Vor neuen Kämpfen?
Kein polnischer Heeresbericht.

— Warschau, 7. Septbr . Ans besonderen Mün¬
den ist a:n Montag er» amtlicher Heeresbericht nicht
veröfseutiicht worden.

Ueber die Gründe, warum die Polen keinen Hee¬
resbericht ausgeben , scheinen die bvischewistischen Schlach¬
tenberichte einige Auskunft zu gel en. Die

Polen hatten schlechte Tage.
Ein Moskauer Funkspruch vom 4. ds. Mts . meldet:

An der Westfront bei Brest-Litowsk dauern die Kämpfe
an. In der Gegend von Wladimir Wolynsk haben un¬
sere Truppen nördlich von Grubochow eine starke feind¬
liche Abteilung geschlagen und mehrere tausend Ge¬
fangene gemacht. Sie vernichteten das zweite polnische
Infanterie -Regiment.

An der Südwestfront brachten unsere Angriffe
einen feindlichen Vorstoß zum Scheitern. Ter Feind
wurde nach Westen zurückgeschlagen. In der Gegend
von Halicz verfolgten die roten Truppen den Feind
gegen den Dnjestr.

Im Krim - Abschnitt  heftige Kämpfe. 14 Werst
südwestlich Achzhnsk wurde eine feindliche Landungsab-
teilung in das Meer zurückgeschlagcn. Im Süden wur¬
den isolierte feindliche Gruppen von uns vernichtet.
Kuch litauische Vorstöße mit Erfolg E'gen Polen und

Russen.
Litauische Truppen , die von den Bolschewisten un-

erstützt wurden, setzten ihre Angriffe auf die polnischen
Lruvven kort und dranaen vorwärts in der Ricktuna auk

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

25] (Nachdruck verboten.)
.Me kommst du überhaupt dazu, die Partei dieses

Herrn Vollhardt zu nehmen?" schrie Leo Allmers seine
Tochter an. .»Ich will nicht etwa .hoffen, dqß der Herr
dir allerlei Gedanken in den Kops gesetzt hat. statt auf
diesen vermaledeiten Dieb zu passen. Wenn du von
einem raffinierten Trick sprichst, das ist einfach dummes
Zeug. Wenn die Spitzbuben schlauer sind wie die Po¬
lizei , dann brauchen wir keine Beamte. Und bilde du
dir nur nicht etwa ein , als ob der Herr Fritz wir ein
willkommener Schwiegersohn wäre. Damit ist es nichts.
Verstanden'."

Lizzi hatte Mühe gehabt, gegenüber der heftigen
und für sie ja begreiflichen Erregung ihres Vaters
ihre Ruhe zu bewahren. Sie hoffte noch immer auf
einen glücklichen Zufall , der die geheimnisvolle Sache
vusklären würde. Das sagte sie auch Bollhardt von
neuem, als sie an diesem AZend zu ihm in den Lesesalon
huschte. Sie war in einem zarten, anmutigen Hauskleide
und sah aNerliebst aus . Ihm pochte das Herz so heftig,
daß er meinte, sie müsse es hören.
> „Sie dürfen den Mut nicht verlieren . Herr Fritz",
sagte sie, „Sie müssen und werden der Sache auf die
Spur kommen. Sie werden doch dem Spitzbuben nicht
die Freude bereiten, davon zu laufen? Warum nicht
garl"

Sie hatte bittend seine Hand gefaßt und er streichelte
zärtlich ihre Finger . Sie war ihm ganz gewiß nicht mehr
gleichgültig , und war er ihr zur Liebe tun konnte,
gas gescha

ig und war er ihr zur Liede run rvnure,
gewiß. Aber hier noch länger sitzen und

Herrn Allmers spitzen Worten zuzuhüren, das hielt er
nicht mehr aus , ganz abgesehen davon, daß der Chefurückzukom-

>unkt atzge-
ihm schon ungedeutet hatte, in das Büro
men, da die Sache hier auf einem toten
langt fei.
'5 sollte so viel bedeuten, wie : Mein Lieber, es
hat keinen Zweck, dich länger in der „Eisernen Krone"

zu belassen, für diesen Fall genügen deine Fähigkeiten ;
leider nicht. «

So sagte er denn: „Lin Mut , und was in diesem Fall
noch niehr bedeuten will , an Geduld, fehlt es mir nicht,
liebes Fräulein Lizzi, aber ich werde auf der Polize :-
direktion benötigt , und ich glaube. Ihrem Herrn Vater
ist es nur erwünscht, wenn ich gehe. Er hat es wohl
überhaupt nicht gern gesehen, daß ein Poiizcibeamter
hier blieb."

Lizzi schnippte mit den Fingern . „Ach, Herr Fritz,
meinem Vater dürfen Sie das nicht so nachtragen, er
meint das auch nicht so schlimm. Ihm sind alle diese
Tinge schrecklich. Und Tag und Nacht denkt er nur
daran, was die Gäste sagen werden, daß in seinen: vor¬
nehmen Hotel so unverschämt gestohlen wird. Wenn
Sie den Dieb beim Kragen haben, so fällt mein Vater
Ihnen um den Hals und tut Ihnen zu Liebe, was
er Ihnen an den Augen absehen kann. Also denken Sre
daran und - auch ein ganz klein wenig an mich, und
bleiben Sie hier."

„Liebes, gutes Fräulein Lizzi". sagte er bewegt,
,Me gern täte ich es , aber es geht wirklich) nicht."

Sie stampfte mit dem Fuße auf. und in ihren
Augen glänzten Tranen . Waren es Perlen des auf¬
lodernden Zornes oder eines peinlichen HerzeuSkum-
mers ? Fast heftig antwortete sie ihm:

„Ach, reden Sie doch nicht so. Sie wissen recht gut,
daß es nur auf Ihren Willen ankommt. Soll ich denn
ganz «Nein meines Vaters Aerger auszustehen haben?
Wenn noch der Herr Baron von Hellberg von Nummer
19 hier geblieben wäre ! Auf den hört mein Vater.
Und zu mir ist er immer so freundlich, wie ein netter
Onkel. Mein Vater glaubt, der Baron sei auch abgereist,
weit in seinem Zimmer nachgesehen ist, ob die 30 000
Mark nicht dort versteckt seien. Aber da irrt sich doch
der Vater . Ter Baron hatte schon vor der Spitzbuben¬
geschichte gesagt, er wolle in den nächsten Tagen abreisen
und über das Nachsuchen hat er nur gelacht. Das hat
er nicht übel genommen Aber ick) fühle mich nun doch
allein Und nun wollen Sie wirklich gehen? Ich sage,
das dürfen Sie nicht, ich erlaube es nicht, und ich will

*es juUjt." Nochmals stampfte sie mit dem Fuße auf.

Leise Eifersucht und wirkliches Entzücken über die
reizende Lizzi, die ihm ihre Neigung so ungestüm offen¬
barte, wirbelten in Vollhardts Kopf durcheinander. Er
wußte ja, daß er nicht in der „Eisernen Krone" bleiben
konnte, aber um das Mädchen zu beruhigen, sagte er:
,Zch will Zusehen, was ich tun kann. Aber bestimmt
versprechen kann ich Ihnen beim besten Willen nichts."

Sie war nur halb getröstet, aber sie mußte sic':
einstweilen mit seinen Worten zufrieden geben. Sv
lief davon, indem sie noch bemerkte: „Seien Sie an
so nett, wie der Baron Hellberg , Herr Fritz, dann ge¬
fallen Sie mir recht. Und der Baron kennt mich doch
noch lange nicht so gut , wie Sie mich kennen."

Vollhardt war wieder allein . Er war sich nicht
mehr im unklaren darüber, daß Lizzi Allmers sein Herz
gefesselt hatte. Ihre köstliche Jugendfrische und die
Gleichartigkeit ihrer Neigungen hatten es ihm ailgetan.
Daraus, daß sie die Tochter eines sehr reichen Vaters
war, hatte er wenig geachtet, nach einer Geldheirat
stand sein Sinn nicht. Er war ein eifriger Beamter ge¬
wesen, aber diese Vorgänge hatten ihn verstimmt. In
ruhigen Augenblicken sagte er sich selbst, daß alles nur
Pech, Mißgeschick sei, das wohl niemand erspart blieb,
aber es bedrückte ihn . Und gerade um Lizzis willen,
denn das Verhalten ihres Vaters kränkte ihn am meisten,
wenn er auch zugeben mußte, daß Herrn Allmers Ver¬
druß sehr begreiflich sei.

Lizzi hatte mit so auffallendem Interesse von dem
Baron Hellberg , der das Zimmer Nummer 19 be¬
wohnt gehabt hatte, gesprochen. Was bedeutete das?
Vollhardt hatte den Baron sehr genau beobachtet, aber
nichts weiter gefunden, als daß er ein sehr liebens¬
würdiger, aristokratischer Herr sei: hatte sich Lizzi früher
etwa stille Hoffnungen aus den Baron gemacht, der so
gern mit ihr plauderte ? Sie paßten dem Alter nach
aber kaum zusammen, denn nach Volkhardts Schätzung
mußte der Baron 25 Jahre älter sein, wie das junge
Mädchen. Immerhin , er war Baron.

(Fortsetzung folgt .)



Suw-nn —Auguflowo. Lurcy etnctt pwtzucyen Angriff
bei Kamieviec-Litewsk zerstreuten polnische Abteilun¬
gen eine Sowjet-Brigade, nahmen 760 Mann gefangen
und eroberten drei Kanonen . An der Bugfront wurden
neue russische Angriffe abgewie en. Eine bolschewi¬
stische Abteilung wurde bei Wlooawa durch die Frei-
willigenabteilung des Generals V.'achowicz in eine Falle
gelockt. An der übrigen Front lokale Angriffe.

Neue Schlacht in Galizien.
Der „Matin " meldet aus Warschau: An der ga-

lizisch-w olhynischen  Grenze ist eine neueSchlacht
im Gange. Die Russen haben Teile ihrer Front ver¬
stärkt und drei bis vier frische Divisionen in den Kampf
geworfen. Sehr heftige Kämpfe sind um die Dnjestr«
Übergänge seit mehreren Tagen im Gange.

Der in Minsk zurückgebliebene Teil der polnischen
Friedensdelegation ist am 5. September in Warschau
eingetroffen. ^

Ein Aufstand gegen den Bolschewismus.
Nach in Riga eingetroffenen Dieldungen kam es an

verschiedenen Punkten Sowjetrußlands zu blutigen
Erhebungen  gegen die gegenwärtige Regierung. Mit
äußerster Grausamkeit wurden in der Umgebung von
Moskau solche Revolten unterdrückt. Eine militärische
Meuterei brach aus unter den Roten Truppen der
Garnison von Zarizhn  im unteren Wolgagebiet. Die
Bewegung war von langer Hand vorbereitet worden
und blieb den bolschewistischen Spionen , die sonst sehr
geschickt find, verborgen. Deswegen gelang es den Auf¬
ständischen, die Revolte in allen ihren Einzelheiten
vorzubereiten. Die Stadt Zarizhn ist gegenwärtig von
den aufständischen Truppen besetzt und die aufstän¬
dischen Bauern  schließen sich ihnen an . Moskau
hat bereits Letten und Chinesen entsandt, um der Be¬
wegung Herr zu werden.

Ü3S W3pperr der
Sowjet -Republik.

Ein Hirtenbrief gegen de« Bolschewismus.
Die sechs Bischöfe Belgiens , mit Kardinal Mercier

an der Spitze, ließen in allen Kirchen Belgiens ein
Schreiben verlesen, in dem sie vor dem grausamen
und wilden Feind  warnen , der Rußland mit Blut
befleckte und Polen überfallen habe. Weiter heißt es in
iem Hirtenbriefe, daß eine dunkle Macht  sich in dem
Augenblick eiumenge, in dem England , Amerika und
Frankreich angefleht werden, sich an die Seite des tap¬
feren belgischen Heeres zu stellen, um der ritterlichen
Nation (Poien) zu helfen. Der sozialistische„Peuple"
wendet sich gegen desen Hirtenbrief . Er behaptet, das
sei ein Versuch. Belgien in den Krieg zu ziehen.

Revolution in Turkestan.
Der bolschewistische Außenminister Tschitscherin sagt

in einem drahtlosen Telegramm aus Moskau, daß eine
revolutionäre Bewegung in Buchara in Turkestan aus¬
gebrochen sei. Die Volksmasse habe die Regierung des
Lmir gestürzt.  Der Widerstand der Regierung sei
ür immer gebrochen.

Der deutftl'e.ÄnsPrrrch ahgelehnt.
Frankreich unterstützt Bolschewisten unv Polen gegen

Deutschland.
In der Montags-Sitzung der Londoner Konferenz

wurde der Antrag brr deutschen Regierung , in Ostpreu¬
ßen eine Miliz errichten zu dürfen, um die Bevölkerung
gegen die dort internierten russischen T rup-
Pen  und etwaige feindliche Einfälle zu schützen, abge¬
lehnt. Tie Konferenz behauptete, daß Deutschland
über genügende  Machtmittel verfüge, um den deut¬
schen Boden und die deutsche Bevölkerung zu schützen.
General Rollet, der Chef der Interalliierten Militär¬
konimission in Berlin , wurde beauftragt , festzustellen»
ob besabbere Maßnahmen in Ostpreußen nötig seien,
unter der Bedingung, daß keine Verletzung des Ver¬
sailler Vertrages dadurch herbeigeführt würde.

Ferner wurde der Antrag der deutschen Regierung,
die Lage in Oberschlesien  durch eine neutrale
Kommission  Prüfen zu lassen, abgelehnt.  Auch
die Einwendungen der deutschen Regierung gegen die
Ernennung eines Amerikaners zum Schiedsrichter in der
Frage der Abtretung deutscher Luftfahrzeuge wurden als
nicht begründet erachtet. Wenn Amerika den Friedens¬
vertrag auch, noch nicht ratifiziert habe, so könne doch
ein Amerikaner irgendein Schiedsrichteramt in Ange¬
legenheiten, die den Versailler Friedensvertrag betref¬
fen, ausüben.

Die Zustände tu Italien.
Arbeiter verwandeln Fabriken in Festungen.
Die Lage in der italienischen Umsturzbewegung

unverändert. In Turin  wurden an besonders ge-
sahrdeten Punkten der Stadt Truppen mit Ma¬
schinengewehren  konzentriert.

Die Metallindustriellen Mailands sind nach Rom
kiereist, um an einer Zusammenkunft ihres Kartells
^rlzunehmen, von der man neue Beschlüsse über die
Haltung der Industriellen erwartet . In ganz Ligurien
m die Besetzung der Metallwerkstätten ohne nennens¬
werte Zwischenfälle vollzogen worden.

Wie der „Secolo" aus Rom meldet, ist die Re¬
gierung entschlossen,  sich weiter „ueutral"  zu"erhalten.

In Rom hat die Bewegung bereits ihren Höhe¬
punkt erreicht. Es werden weitere Fabriken besetzt.
“n Ser nt besetzten 2000 Arbeiter die bedeutendsten
Stahlwerke der Stadt . Die besetzten Fabriken sind liber¬
al in Verteidigungszustand  gesetzt und inwahr«
Festungswerke verwandelt. Die Eingänge sind duriü
I

«terrrrsiye Drayre,  mevurch Hvchspannungs-
drähte  verbunden sind, gesichert, so daß die Polizei
und das Militär nicht eindringen können. Auch Türen
Und Fenster sind durch Drähte gesperrt. Die Arbeiter
sind zu 11 Stunden Dienst verpflichtet: 8 Stunden
Arbeit und 3 Stunden Wache. Tie Wachen sind mit G e-
tvehren bewaffnet  und tragen teilweise uniform-
ähnliche Kleidung.

Tie Truppe stckht kampfbereit.
In den folgenden italienischen Städten existieren

tatsächlich Sowjets: Turin , Alexandria, Mailand , Ge¬
nua , Savona, Spezia, Livorno, Florenz, Rom und Ne¬
apel. Die Negierung versucht Blutvergießen zu vermei¬
den, die Spannung  ist aber so groß, daß das Ein¬
greifen der Truppen jeden Moment  erfolgen kann.
Die Arbeiter sind bewaffnet und erklären, gutwillig
die Fabriken auf keinen Fall zu räumen. Tie Revo¬
lutionäre drohen, den Kampf vom wirtschaftlichen zu
einem politischen zu gestalten. Sie erklären, daß dieser
Kampf nur die Einleitung zu größeren Kämpfen sei.
In Turin haben die Arbeiter aus den zu den Fabriken
führenden Straßen Barrikaden errichtet. Die Bewe¬
gung  hat bereits auf die Handelsflotte  überge¬
griffen.

Der radikale Deputierte Giuletti , der Präsident der
SeemannS-Union, hat allen italienischen Schiffen im Ha¬
fen von Genua den Befehl gegeben, die rote Flagge
zu hissen. Giuletti droht, den Seeleuten den Befehl
zu erteilen, sich der ganzen Handelsflotte zu bemäch¬
tigen. Tie Arbeiter haben in einzelnen Fabriken die
Geldschränke beschlagnahmt,  um die Löhne aus¬
zahlen zu können.

Aus Stabt und Land.
** Ermordung eines Landjägers durch den Dort¬

munder SicherheitswachtmeisterFrankenberg. Dieser
wurde in der Seehofer Feldmark, nahe dem Bahnhof
Teltow, von dem Landjäger Gehler überrascht, als er
im Verein mit seinem Vater und seinem jüngeren Bru¬
der auf K a r t o f f el d i eb sta h l ausgegangen war.
Fraukenberg streckte den Beamten nieder und tötete
Ihn dann vollends vnrch mehrere Kopfschüsse. Der
Mieder , sowie sein Vater, ein Portier aus Berlin,
und der Bruder wurden verhaftet.

** Eröffnung der Breslauer Herbstmesse. Dienstag
früh wurde die vierte Breslauer Herbstmesse, die sich
insbesondere als eine Textilmesse darstellt, dem Per-
kehr übergeben. Die schlesische Leinen- und Webwaren-
tndustrie ist in imposanter Größe als Ausstellerin er¬
schienen. Auch die Kojen für Möbel und Innenausstat¬
tung, Drogen und Chemikalien sind reich besetzt. Tie
Zahl der Aussteller hat sich auf 1020 erhöht, was gegen¬
über den vorigen Messen ein bedeutendes zahlenniätzi-
ges Plus ergibt.

** Opfer der Bergkraxelei. Am 2. Sepr-mb-cwebe,
wie die „Innsbrucker Nachrichten" melden, von

den vier Münchener Touristen, die seit dem 24. August
von einem bei schlechtem Wetter unternommenen Surft
stieg zum Grünen Steig in der Mieminger Gruppe nicht
mehr zurückgekehrt sind, in sitzender Stellung erfroreni
aufgefunden. Das schlechte Wetter macht gegenwärtig
die Suche nach den übrigen Touristen unmöglich. '

** Brand unglück. Auf dem Rangierbahnhof befl
> Ftaatsbahn in Dränier brach ein großer Brand mia2

der eine Werkstätte sowie 20 Personenwagen einäscherteZ
Der Schaden beträgt mehr als 40 Millionen.

** Millione,-.Unterschlagungen. Der Kassierer bei
ungarischen Allgemeinen Kreditbank in Budapest, Ste«
fan Dobay, der vor einiger Zeit sein 25jähriges Jubftl
läum bei der Bank feierte, und der Bankbeamt«
Bela Balassa wurden wegen MillionenunterschlagungeNj
verhaftet. Die beiden hatten u. a. 105 000 Dollar undj
200 000 Mark defraudiert und an der Börse verspielt!

** Bier Kinder durch ein abstürzendes FlngzeuA
getötet. Wie aus Paris gemeldet wird, stürzte ein Mi--̂
litärflugzeug über Montrouse auf den Hof eines Kinder-*
heims ab, in dem gerade eine Anzahl Kinder spazierend
gingen. Vier Kinder wurden getötet, ein fünftes schwer^verletzt.

Volkswirtschaftliches.
A Einfuhr von Kaffee wieder erlaubt. Das Reichs

ernährungsministerium hat den Kaffee-Einfuhrveren , in
Hamburg ermächtigt, bis auf weiteres die Einfuhr von
Kaffee in beschränktem Umfange wieder zuzulassen. Wie
es heiß:, sollen täglich 500 Sack zugelassen werden. Das)
ist, zumal bei dem jetzt wieder schnell fallenden Werte der
Mart , eine ganz unerträgliche Luxusbelastung des deutschest
Ernährungskontos . Man könnte dafür täglich 6000 Zent¬
ner Brotgetreide einführen und damit die Brot -Wochenratiost
der Städter um 50 Gramm erhöhen.

A Sozialisierung und Rentabilität. Die österreichisch'̂
Negierung führt zur Zeit Verhandlungen mit dem Zieles
die staatlichen Jndustriewerkc ieder in Verbindung mit deni
Privatkapital und der Prir irtschaft zu bringen , da die
Wecke in ihrer jetzigen Bc . . iebsweise einen monatlichen)
Zuschuß von 25 Millionen Kronen verursachen, den dex
Staat nicht noch länger tragen kann.

A Die Lage in England hat auf dem englischen Gek
werkschaftskongreß das Unterhausmitglied Thomas als Prä¬
sident behandelt. Er entwarf ein pessimistisches Bild über
die allgemeine Lage. Er hob hervor, daß da» Vorgehest
bezüglich Rußlands keine Billigung des Räteshstems bedeut«;
und er betonte das Recht des englischen Volkes, jeine eigene
Regierungsform zu wählen. Wenn das russische Volk dack
Sowjetshstem wühlt, so ist das seine Sache. Thomas stellte
weiter die Forderung auf, daß Polens Unabhängigkeit ge-
ivahrt bleiben müsse. Zum Schluß sprach er über die finan >j
zielte und industrielle  Lage . Er sagte, der kommende
Winter werde wahrscheinlichder schwierigste  sein , den
man seit Jahren  erlebt habe.

A Berlin, 7. Septbr. (Börs  e.) Die unsichere poli¬
tische Lage veranlaßt heute weitere Zurückhaltung und,
teilweise auch neue Entlastungsverkäufe der Spekulation.
Die Befürchtung, daß die zwar in Aussicht gestellte, abe,
noch nicht als sicher betrachtete Zwangsanleihe zur Tatsach«
werden könnte, bedrückt die Börse. Darauf nahm der Kauf-
begchr nach ausländischen Devisen zu, die neue KurSsteige-
cungen erzielten bei einer Verschlechterungde« Marknoten-
"urseS. 20 Mark Gold 235 Mark, Retchsanleihe 79,60,
SparprSmienanleihe 88,90 Mark.

A Berlin, 7. Septbr. (Warenmarkt.) Mais 151
bis 152, Flegel- und Prehstroh 13—15, Maschtnenstroh lg!
bis 18. Miiken 118—180. 8 «I»kibken 115—186 . UIrferhnhn<■»*.]

bis 163 , Lupinen neu 72- 73, Seradella von 90, alte 65
I ^ 70 . Vicia 460 , Häcksel 17- 19, Wiesenheu 120- 23,

24 - 28 , Kleeheu # 1 - 35 , Futtererbsen 145 , Raps
320 —326 , Leinsaat 320—330, Mohn 460 für 50 Kilo

I ab Verladestation.

Lokales.
A Erhöhung der Brotration. Im ReichsernäH-

rungsamt beginnen am 1. Oktober die Beratungen
i über die Möglichkeit der Erhöhung der Brotration.
Es sollen auch neue Vorschriften über die Ausmah.
lung  des Getreides ergehen, die eine bessere Qualität
des Brotes gestatten. — Zur Streckung des Brotmehls!
wird in nächster Zeit wahrscheinlich zumeistG erste nt»
mehl  verwendet werden, da Maismehl nur noch irr
geringen Mengen vorhanden ist. Eine Heraufsetzung
der Brotration erscheint gesichert, da die Reichsge»
treidestelle erklärt, daß genügende Vorräte  ange-
ycmft sind, um eine Heraufsetzung ohne Risiko durch,
führen zu können.

o wi.sscracre fur ^n- smmjfeicrtttc. Beim Frei¬
korps der Arbeit Auiuauu, Berlin NW. 52, Schlitz-
straße 1, ist eine große 2. zahl Ersuche ...- Vermittlung
bon Ferrenarbett für Studierende, die ĉreit sind, ta,
lonvwlrrlchastlichenoder technischen Betrieben vorüber-
fehend körperliche Arven zu leisten, eingegangen. Außer-
jem  befindet sich bei genannter Stelle eine größer«
Anzahl Reicyswehrentlassener, die ebenfalls Unterkom¬
men in privaten Betrieben, gewerblichen als vor allen
Dingen auch landwirtschaftlichen, suchen. Ar^ r
.»!E.E ^ lt sind, solche Arbeitsuchende einzelnGruppen zu beschäftigen, werben gebeten, tyre An-
ichriften unter Angabe der Entlohnungs-, Unterbrin-
zungs-, und Verpflegungsbedingungendem Freikorps
flumann Mltzuteilen. Es sind darunter auch eine An¬
zahl früherer landwirtschaftlicher Arbeiter aus dem ehe-
nals preußischen Poien. die nicht wieder in ihre Hei¬mat zurückkönnen.

tk. Was rostet Gaslicht? Hängendes Gaslicht ver¬
braucht die Stunde 125 bis 130 Liter, stehendes GaS-
glühlicht 150 bis 160 Liter. Gaskocher 500 bis 600
Liter Demnach kosten Hängeglühlicht etwa ein Achtel
Kubikmeter = 20 Pfg. die Stunde, stehendes Glühlicht
etwa ein Achtel Kubikmeter -- 25 Pfg. die Stunde.
Kochgas etwa Va Kubikmeter --- 70 bis 75 Pfg. die
Stunde an reinem Gasverbrauch. Man kann das an,
Gasmesser sehr leicht ganz genau ausprvbieren.

Bunte Steine.
r Das erste Frachtgut, das die erste Eisenbahn Nürn¬

berg - Furth beförderte, waren zwei Faß Bier.
r Tie erste elektrische Bahn fuhr im Jahre 1883 . |j

)( G em eind e vt rtretung.  Unter dem Vorsitz
des Herrn Bürgermeisters fand am Dienstag Abend
eine Sitzung der Gemeindevertretung statt. Punkt 1
Betr . Zusammenschluß der hiesigen Gemeinde mit der
Stadt Wiesbaden auf Grund des Reichsgesetzes bezügl.
gemein'chaftliches Tragen der durch Unruhen entstan-

! denen Schäden. Die Versammlung wünscht einen Zu¬sammenschluß der Vorortgemeinden. 2. Beschlußfassung
über die einer neu auizustellenden Hebamme zu gewäh¬
ren e Vergütung . Es wurde festgesetzt jährl . 140 Mk.
Gehalt , eine der jeweiligen Teuerung entsprechende
Teuerungszulage , (zurzeit 160 Mk.) Vergütung für
Nachprüfung 3 Wik., Prämie für erfolgreiche Nachprüfung
10 Mk. und Altersversorgung140 Mk. 3. Gesuch des
Feldhüters Jansen we en Nachzahlung von Gehalt.
Es wurde nach langer Debabe beschlossen dem Feld¬
hüter Janslm vom 1. April 1920 ab seinem Kollegen
Roos mit 7500 Mk. Jahresgehilt gleichzustellen.
4. Betr . Einlagerung von Kartoffeln durch die Gemeinde.
Dieser Punkt rief eine lebhaste Debatte hervor. Herr
Emil Schmidt betonte, man möge endlich den Preis
festsetzen, dann könnten die Einwohner sich eher entschlie¬
ßen ob sie in der Lage seien einkellern zu können oder
nicht. Herr Schüller konnte Mitteilen, daß im Land¬
kreis 385 Morgen Kar'offeln weniger gepflanzt waren
als im Vorjahre . Herr Steraberger erwiderte auf den
Vorwurf , als wollten eine Anzahl Landwirte lieber in
die Stadt Wiesbaden liefern als an hiesige Einwohner
und sprach sich auch aus über den Preis . Obwohl noch
nicht endgültig in der Kreisbauernschaft der Preis fest¬
gesetzt ist, so darf wohl mit ziemlicher Bestimmtheit er¬
wartet werden, daß mit einem Zentnerpreis von 25
bis 86 Mk. zu rechnen sein wird. De- Herr Bü ger-
meister klagte darüber, daß die Anmeldungen zur Kar¬
toffellieferungsliste so spärlich eingehen. (S . amtl. Be¬
kanntmachung in Nr. 104 der Bierst. Zeit.). Wer die
Anmeldung unterläßt, verliert das Anrecht auf Beliefe¬
rung . Auch hinsichtlich der zu liefernden Menge wurde
ein Beschluß gefaßt. Obwohl die Kartüffelversorgung
vom 15. September ab frei ist, wird nicht jeder aufs
gerade Wohl einkellern dürfen. Es wurde ein Fall
bekanntgegeben, wonach eine Familie von 5 Mitgliedern
40 Ztr . haben will. Ts wurde der Beschluß gefaßt,
daß die Gemeinde für diejenigen Gemeindeglieder, die
nicht in der Lage sind, jetzt im Herbste einkellern zu
können, die Einkellerung übernimmt und zwar dergestalt
daß pro Kopf und Woche 10 Pfund gerechnet werden.
Wie diese Einkellerung geregelt werden soll, wurde dem
Ermeffen des Gemeinde:a:s anheimgegeben. 5. Betr.
die Bürgschastsübernahmezur Hergabe eines unverzins-
lichen Darlehns an den Wilh. Bierbrauer  hier für
die Herstellung einer Notwohnung. Die Vertretung be¬
schließt ein solches Kapital in Höhe von 9090 Mk. zu
gewähren , gegen Eintragung einer Sicherheitshhpothrk
in das Grundbuch. 6. Benennung eine- Kommission,
welche die Festsetzung der Vergiitunqssätze für Abhaltung
des Unterrichts an der Fortbildungsschule festfetzen
bezw. beraten soll. Es wurde eine 9 gliederige Kom¬
mission gewählt bestehend aue den He ren : Florreich,
Herborn , Bauer , Rupp, Wink, Weyer, Vinz, Metzler
und Koths. Angestrebt wird eine Vergütung nach Jah¬
resstunden. Man war allgemein der Ansicht, daß eine
einheitliche Dehaltsregeiung für alle Fortbildungslehrer
im Kreise am Platze wäre. Herr Metzler konnte in¬
dessen mitteilen, daß die Gemeinden Ecbenheir» und
Dotzheim diese Frage schon endgültig erledigt hätten.



7. Abordnung der Lustbarkeitssteuerordnüng. Die
Lustkarkeilssteuerwird wie folgt neu geregelt. Für
Tanzver .nügen, wenn dasselbe bis um ufr a»eê e
ift 75 Mk pro Tag, über 12 Uhr 125 MK Masken¬
ball 200 MK. Preismaskenball 250 Mk Für Feste u»
Freien werden erhoben, wenn fremde Vereins aste mr-

sind vro Tag 200 Mk. für nur Einheimische
125 Mk Karufell m„ Handbetrieb 50 Mk. ^ rdebettieb150 Mk Dampf- oder elektr. Betrieb 250 Mk. Schiff¬
schaukel 250 Mk. pro Tag . Ebenso sind Steuern ftst-
orsetzt, für PvflSkegeln, Tingel -Tangel etc. — Das
Stadt , Wasser- und Gaswerk hat sich an unsere Ge-
mei»de gewandt, um die Erlaubnis zum Herausnehmen
von 2 Rohrenleitungen in der Taunusstr . und aus der
Strecke Taunusstr . bis Grenzbr. In der Taunusstr.
sollen 4b Mann beschäftigt werdem Ei,r Drittel sollen
Bierstadter Erwerbslose fein. Auf der anderen Strecke
sollen 80 Arbeiter beschäftigt werdet» Es wurde be¬
schlossen, daß dem Wunsche auf der Strecke Taunusstr
entsprochen werden soll. Jn »erhalii 4Jahre ( ) ua i
Arbeitsvollzug soll die Siraße wieder in oidnungsma-
ßiaen Zustand gebracht sein. Es wurde verwiesen auf
die Rambocher Chauflee welche noch immer nicht m dem
6„ >v,nde lleli bestndet nie sie vordem war Aus ver
Strecke der Bierstadter Höhe liegen nun die Verhältnisse
wesentlich andere. Vor allen, liegt ein Teil der -ü- hren
direkt unter dem Geleise. Die Straße befindet sich eben
in einem sehr guteni Zustande und wird wohl m emem
solchen Zustand nicht miede, versetzt werden. Obw 'hl
die Stadt in Aussicht stellt die bedeutenden Äbsuhrerde
des Straßenbaues Dickhäuser zum Auffullen zu ver-
wenden wodurch die Gemeinde Tausende eripa.en
würde und dbwohl zirka 26 Bierstadter Erwerb -lose
Beschäftigung finden konnten, konme man sich nicht ent-
schließen zu diesem Projekt die Genehmigung zu erteilen
R nseiten der Arbeiterpartei wurde angefragt, ob Aus-
ficht vorhanden sei die Erwerbslosen innerhalb der ,_e-
meinde beschäftign zu können. Dazu denke man sich

a» SM' „ach . g°.
tnngen und Ne EMIrllch, m»6« wo» du rch

flocken lagern, welche zu hohem Preis ein«ekauft und
deshalb nicht abge ângen find. Der Schaden lelauft
sich auf 5800 Mk. Nun will der Verein diesen Schaden
rur Hälfte tragen und zur anderen Halste soll ihn d e
Gemeinde übernehmen Es wurde darau, hingew.esen^
daß die anderen Verkäufer dieselben Produkte doch auch
abnesetzt haben, wodrickeinlich auch zum Teil nnt Verlust,
Line Anfrage an die Kreisvermittlungsstelle wurde da-
L °ch. ud Lunvoru, . d°tz m i »orilejm.
den Falle den Schaden tragen sollê Der Kon umvereM
will evtl, die in Frage kommenden Posten Hulsenfruchle
bei einem Spediteur einstellen und den Weg der « .age
gegen die Gen,einde anstrengen Es wurdebr, ^ ossra,
bei anderen Vorortgemeinden anzusragen, t a doch dort
die Verhältnisse in damal ger Zeit ebenso lagen wie hie, .̂
Fn der neugewählien Wohnun skommlsfton stimmt ev
nicht. Zwei Mieter und zwei Vermieter, da geht e^
mellt bei Beschlüssen zwei ^ gen zwei So kam es daß
bei der letzten Sitzung die beiden Vertreter der Br
Mieter das Lokal verließen, da e ne Aussicht«m « mi
gung nicht vorbanden war . Es ivurde duhe gewun ch
der Kommission eine vollständig unparteiische, Person
beizugeben, daß auf eine Mehrheit bei Beschlüssenzu
rechnen sei Nun wurde Vorbehalten, der auf seinem
Standpunkt beharrende Mieter habe sich an bie ßeJen-
Men 18 Prozent gehalten. Es wurde von der Auw hl
eines fünften* Mitgliedes Abstand genommen. Falle,
welche in der Wohnungskommission uner^ igi b ewen,sollen dem erweiteren Wohnungsamt uoterb eitet nm
den - Weiter teilte der Herr Bürgermeister mit bas.
das Fritz Müller'sche Haus z >m Preise von 6500 Mk.
zum Kauf anaeboten wo den sc,. Die Gemeinde will
dasselbe als Wachtlokal und̂ Gefängn »rauml verwenden,s «, nilirde beschlossen daß die Ge »einde eas Anwesen
käuflich erwerben solle. — Zum Schluffe belaßt« man sich
wo der Siedelungsfrage . Die Siedelungsgenosienschaf
drangt auf Erwerbung des Geländes nm nicht etwa bet
dem Stmtszufchub zu kurz zu k mmen. Der Balg
moifter führte aus daß die Gemeinde bei 60 HredeluNgv
Lkm im, °m» Zu' chub >'°u -tw° woooo m. , °ch.
nen „' äffe. Es geht also wohl nicht an, bafe; mtu‘ 1 n
Bau von 30 Hä fern so ohne weitere« gutheißen könne.
ES wurde in Aussicht geste . diese Ange egenheit n
einer besonderen Sitzung der Gememde-Aertretung m
nächüer Zeit u behandeln,

8 Freie  T u r n e r s cha s t. Am vergangenen Sonn-
taa beteilig,e sich die „Freie Turnerschaft Bierstadt ani
Äzw -Kst de- l  B -zlL m «fort,
bundes in Mombach mit <utem Grfola. Unter 23
Vereinen erkämpfte sich die Freie Turne . schaft, d,e m.t
12  Turne n angetreten war , den 5 Platz . ZU anvr

trackt dessen, daß der Verein znm erst,nmale feit Be¬
stehen sich an einem größerem Wettkampf beteiligte, ein
beachtenswer er Erfoli . , Bittet

* Das versorgungsamt Wiesbaden  bittet
uns auf die vielen Anfragen hin, nachstehende Not-z au -
mnebmen: Beim Versorgungsamt Wiesbaden ist in.t
>̂em 4 September die Ausgabe von Lntlaffnngsanzugen

eingestellt worden, da alle Anträge auf Lntlaffunssanzuge,
welche bis zum Schlußtermin (28, 12. Ich gestellt waren,
cHeTt sind Für nach dem 29. 12. 19 eingegangene
Anträge aui Lntlaffnngsanzüge dürfen Ausnahmen mü
Rücksicht darauf nicht gemacht werden, daß der Schuß
termin zur Genüge in allen Tageszeitungen bekanntgede-
ben worden ist. Ls hat also keinen Zweck mehr, berm
Versorgungsamt weaen eines Entlassungsanzuges 1 tz
nock vorstellig zu werden; Anträge kannen weder berück¬
sichtigt, noch wegen der Ueberlastung des verfor m»,samtes
beantwortet werden

Arbeiter- Radfahr Bund
„Solidarität"IM

Ortsgruppe Bierstadt.

Samstag .' den 11 Sept ., abends
7l  Uhr Mitqliederverfammlnng im Gasthaus zum
Gambrinu« (Besitzer Karl Bicon)

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung bittet um pimlb
lihes und vollzähliges Erscheinen

Der Borstanv.

Echte bayrische Malzbonbon
Beutel 1.75 Mk . und 2 .50 Mk . empfiehlt

Drogerie A . Lehmann , Wieshadenerstr . 4.

Wetterbericht.
11 —12. Nachts Gewitter, darauf meist trüb , wieder-

hvlt Gewitter, Wind ziemlich stark.  _

Bckannimachimflgn.
Belr . Verteilun .! von Haferflocken an Kranke pp-
An die Ranken und schwangeren Frauen gelangen am

Freitag und Samstag dieser Woche je l  Plund prtma
haferflocken(Hohenlohe) bei Stadtmüller zur Vexlethmg,
' Der Preis beträgt 1,10 Mk für cm halbes Pfund.

gum verkauf an die minderbemittelte Bevölkerung
stehen zur Verfügung:

a) Unterhosen zum Preise von ^
b) Sweater zum Preise von 30.50 ■
c) Mäiinerbekleidungsstoffe;. Preise
Bestellungen hierauf werden auf der Bürgermeister

Hierselbst, Zimmer Nr , 5 entgegengenommen, woselbst
auch die Muster eingesehen werden können,

i-ierftabt den 9, September 1920, ,
Der Bürgermeister: Hofmann.

Kerwe-Gesollschast-Bicrstavt.
«Diirnvn v«i* CS pTVCU  ÖCV © 0^Clet )öft tlK ' ÖBtl 3^

V. d °d°nd- »1  Uh - im
Restav ant zum Rebenstock stattfindendenVollversammlung
^"W-g->° Wich>is<-ii d-c T «h«; °rdnm,g wird um !>° ,>Ii,»ch« -"A«-

Kleine Anzeigen
müssen bei Bestellung
gleich bezahlt werden.

» « » » « « « « «

Schlafzimmer
nußbaum , mit üteil . Lpiegelschr.

mit Wäscheabteil,
dito in Mahagoni lackiert.

Küche in P tsch gewölbt mit
Linoleum und Facetteverglafung,
Eine gebr . Küche zu verkaufen.

Kavl Bach,
Schreinermeister,

Blnmcnstraste 17.
mmmm mmmmm

Ein vierteiliger

Hasenkasten
mit 9 jungen Hasen zu verkaufen.
Bierstadt, Hintergasse 2 » .

Gesellschaft Käwwern.
Sam -Ita -, den 12. Levtem'-e-, abmds 8%  Uhr findet

aunerorbentlicfte Generalversununlung

KttÄballsvortverezn Brerstadt.
, - vcita - Ten ',0 , d Ml «, a ends 8% Uhr findet

w Verein?!ok' l eine Mitgliederversammlung statt.
Tagesordnung : Spielplatzfrage.
Wegen Ä chtigkeit der Ta esocdnuug b, tet um voll

»' VW « ch "ta,tli * e5  ® r -b - » „ B . » . . ».

Ziegenzucht-Verein
Bicrstttdt:

Mitglieder, die an dem diesjähri
acn Weidegang fü Ziegen «e,l-
nehmen wollen, müssen sich sofort

bei Mitglied Rösner Langqaffe 4 meto . ^

Jeder Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus - und

Grundbesitzer - Yereins sein.
Geschäftsstelle TAoritzstraße 3.

Nehme bei Morgens »och
Dame« an zum

Frisieren.
Offert , unter U. an den Verlag.

Griindl . Rep.
aller Bmnze -, Nickel- u. Metall-
gegenstände, Karbid - Karbid Lam¬
pen eign .Fabrlknt , Kaffeeröster,
Gas - u. elektr, Lampen , Brenner
Zyl , Glühkörper , Gaskocher Gas
Brat - und Backhauben, Badewan¬
nen . Bade -Oefen , Zapfhähne u.
Garieufchläuche Konservengläser

zu verkaufen.
Kr .rnfc , Wiesbodeu,

Wellritzstraste 10.

uu-

und

Keßlers
Ausuastmetnge

nur bis einschl. Samstag ohne
Marken.
Fleisch Pfd . 6 Mk. Fleichwnrst
Pfd . 6 Mk. Leberwurst Pfd . 4 Mk,
Blutwurst Pfd , 3 Mk . sowie
Leber , Lungen , Herz und Zungen
WieSbden., Hellmundstr. SS.

Einzig!
Meiner Kundschaft u. In¬
teressenten die Bekannt¬
gabe, daß das durch mich
in Wiesbaden eingefülirte
allgemein beliebte
Schweineschmalz

„Marke Rosa“
gare nt. rein, in 4-1’fd.-

WeissblecMosen
in großen Mengen wieder
eingetroffen und solange
Vorrat

nur bei mir
.erhältlich ist. Die großen
Vorteile durch die aner¬
kannt vorzügliche u
übertroffene

Qualität
den äußerst reinen
exquisiten

Geschmack
sowie die angenehme u.
saubere Packung in Weiß-
bleehdos.,welche ein.lang.

Haubarkeit
des Schmalzes gewährt,
haben d. besondere Gunst
des kaufenden Publikums
u. sichern ihm die daran -,
tie für einen äußerst vor¬
teilhaft. Kauf. Ich mache
ganz besonders darauf
aufmerksam, daß meine
Qualit.-Marke „Rosa“ in
keiner Weise mit ähnlich.
Angeboten zu vergleich
od. identisch ist ; außer
dem übernehme ich die
volle Garantie f.jede Dose
Schwanke Nach!.
Schwalbacher Str 59,
Wiesbaden, Tel- *414,

Garn*Seide und Simili-
_ _ Seide
nur la Qualitäten, en gros und en detail,

sämtliche Nummern und Farben
zu billigsten Preisen.

Marken : Brooks , Coats , Claco.

Behle, Wiesbaden, 8SSÄ r
Auf Wunsch Besuch mit Muster.

T raiarins«
Dukatengold 900 gestempelt
ISkar . Gold 750
14 Kar. Gold 585_ »

8kar . Gold 333 gestempelt von 30 «— an. j
Enorme Auswahl stets am Lager. bm»

Kirdigasse 70
gegenüber MemItlusptWk
- - Wiesbaden. = »*

tSDOrme

Bok,
Deutsche Volkspartei Bezirksverband Wiesbaden.

Wir laden die Mitglieder und Freunde unserer Partei mit ihren hanuhen
au sinern •

Geselligen Zusammensein
im Paulinenschlösschen nz Wiesbaden

am Soiintav - den 12. September , nachm . 3 Uhr höflichst ein.
Nob.m Ananrachen der Herren Abgeordneten Dr W - F - Kalle- Biebrich,

„ und Th . Selbert -Frankturt a. M. werden gesang-
UuUmätorlscho und musikalische Vorträge von Frau Haenser , Jräuiein

Aenne Diirner Frau*Elsa Gorrenz, der Herren Rudolf Dietz und A. Osterhaus,i . ScbuhXhen Quartetts und ier Kapelle des Muslkrereins für mannigfache
Unterhaltung sorgen. Vorstand.

-_ _

An Alle! gNeu -Eröffnung ! ;
Schhaus H. Leyi %

t\ oritzstr . 40 Wiesbaden . Moritzstr 40 . H

2 Vorteile . Gute J
Schuhwaren zu billigen Preisen.

Spezialität : Arbeitsschuhe.
Beachten Sie in Ihrem eigenen Interesse meine Angebote
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